
die über den gegenwärtigen Stand hinaus- der auseinandertreibenden Polemik scheint
drängt, bilden das Spannungsfeld, das in der vorbei sSein.
Darstellung der gegenwartigen Situation Dementsprechend ist der eil des Buches
ebenso spüren ist wIı1e 1n dem Abriß der dem mit dem Konzil beginnenden DialogGeschichte der Spaltungen un! Wiederver- gewidmet: „Der Dialog heute das Konzil“
einigungstendenzen. 9—2 In diesem eil hätte INa  } sich
Dieser Geschichte sind tiwa wel Drittel des SCn mehr Informationen und ausführlichere
Werkes gewidmet. Im I Teil stellt der Ver- Analysen der Vorgänge und Ergebnisse des

Konzils gewünscht. Aber vielleicht War ZUTfasser die Geschichte der Kirchentrennungen
un Wiedervereinigungsbestrebungen 115 eit der Abfassung des Manuskripts der
der Sicht der katholischen Kirche dar P  ıe dafür nötige Abstand und Überblick noch
katholische Kirche un die getrennten hri- nicht erreichbar gCWESECN. Gleichwohl, die wWe-
sten‘  I4 (7—123) Die reichlichen Zitate aus den sentlichen Ergebnisse werden klar darge-

stellt, die Konsequenzen wenigstens ange-einschlägigen Quellen VO:  - der Exkommuni-
deutet, wIıe sS1e sich nach den einzelnenkation des Patriarchen Michael Kerullarios

1mM Jahre 1054 über die Texte der Reforma- Sitzungsperioden darstellen.
tionszeit bis den Verlautbarungen der Das Buch wird seine Leser in en Treisen
etzten Päpste machen den Leser unmittel- und Schichten finden, weil es flüssig Be-

schrieben ist, gut informiert un einen sach-bar mit der Sprache vertraut, wıe s1e ZWI1-
schen den Konfessionen gesprochen worden kundigen, realistischen Standpunkt vertr1ı:
ist. Das ist gut Denn TST wenn IL1L9)  3 den Warum ber konnte nicht eın wenig mehr
polemischen Jon, die Verachtung und gele- Sorgfalt Uun!: Konsequenz ZUT Kennzeichnung
gentlich uch die Kesignation, wıe sS1e 1n des reichen Quellenmaterials aufgewandt

bewußt ZUr werden? Anmerkungen erscheinenden Quellen durchklingen,
Kenntnis niımmt, kann 1INan die psychologi- Ende des Buches. Andere Belege sind mitten
schen FaktorenJdie die Atmosphäre 1m ext (z 110) finden. Unzählige
zwischen den Getrennten bestimmen. Erst Zitate ber werden ohne jeden bibliogra-
dann erkennt INa  - auch, welche Bedeutung phischen Beleg angeführt, daß der Wert
schon dem veränderten Ton 1mM interkonfes- des Buches für eın weiterführendes Studium
sionellen Klima zukommt. Die Verdienste erheDlı geschmälert wird. Wenn sich
Papst Johannes’ und des Kardinals Bea ine Übersetzung aus dem Französischen
werden 1n diesem Zusammenhang echt handelt, wıe Copyright un Verfassername
groß herausgestellt. nahelegen, dann wüßte iInNna  } uch SCIN den

Namen des Übersetzers und den Titel desIm eil geht der Verfasser noch einmal Originals.die Geschichte des etzten Jahrtausends durch
un: beschreibt S1e VO: Standpunkt der H- Münster/Westfalen Peter Lengsfeld
trennten Christen AUuUsS: „Die getrennten hri-

GERKEN ALEXANDER, Christ un Kirchesten Uun! die katholische Kirche‘“ 125—227). 1m Umbruch der Gegenwart. Patmos-Ausführlich dargestellt werden Luther und
Calvin, Georg Calixt und Adolf£f VO  - Harnack, Verlag, Düsseldorf 1966 Leinen 10.80
ber uch die anglikanische Oxford-Bewe- Die Überlegungen dieses Buches, das in
Sung des Jahrhunderts Uun! die Okume- sieben Teile zerfällt, öffnet für Priester und
nischen Bestrebungen ın der Orthodoxie un Laien entscheidende Aspekte in die Situation
1mM Protestantismus des Jahrhunderts. des Christen heute. Der Gesamteindruck des
Diese Methode der Darstellung, dafß nämlich Buches ist, daß die Ergebnisse der Kon-derselbe Geschichtsraum ZU zweiıten Male zilsperiode aufgreift un grundlegende Leit-
durchschritten wird, hat einen Nachteil. Der linien 1n einer verständlichen Sprache bringt.Leser mufßs, den Standpunkt der katho- Es werden weder die Chancen noch die Ge-lischen Kirche jeweils I:  u vergleichen fährdungen übertrieben, ber beide Aspektekönnen, zurückblättern 1ın den entsprechen- gut herausgehoben. Für den Seelsorger, der
den Abschnitt des Teiles. Doch scheint der 1ın dieser eit steht un mıit dieser eit gehenVorteil überwiegen. Der Leser erfährt will, wird dieses Büchlein ine kurze, berdeutlicher als bei einer einmaligen Darstel-
lung der anzen Geschichte, da ın der Hal-

fruchtbare und anregende Lektüre.
Die Einleitung, ausgehend VO:  } der MmMorien-

tung Roms als uch ın der Stellung der SC tierung des modernen Denkens, ruft ZUr Be-
trennten Christen Rom gegenüber 1ne Se- SINNUNgG auf die Mitte hin „Wenn Je ine
WIsSse Kontinuität besteht. erdies kommt eit nicht durch Berufung auf Rechte, icht
auf diese Weise der Wandel, den das Pon- durch Organisation un Verwaltung, sondern
tifikat Johannes’ und das Konzil DO=- durch Zeugnis un Leben Gottes Wort erfah-
Ta haben, besser anıs Licht die beiden Te:  3 will, ist die unsere.“ Über die
bisher renn verlaufenen Linien begegnen NnEeUe Denkform 1n Welt un Kirche handelt
sich einem ZLU:;  3 wirklich anhebenden Dia- der erste eil Wichtig für die Pastoral ist,log. Von jetz; wird die Geschichte des „dafß sich 1n unserer eit eın Umbruch des
Weges ZUr Einheit nicht mehr getrennt, SO1- Denkens der abendländischen Menschheit aus
dern LLUT noch als Nachzeichnung eines Dia- der orm der Idee ın die Form der Erfahrunglogs beschrieben werden können. Die eit vollzieht“. Damit ist die Denkform dyna-
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misch geworden, und überall wird sS1e hinein- Notwendigkeit des 7Zölibates abquälen, Vel-
sucht Gerken AuUus der Gottausgerichtetheitgetragen, auch 1n die Schriftauslegung,

das Verständnis der Normen der Kirche, Das einen Weg finden. „Die Ordensleute,
neue dynamische Verständnis sieht Gott, wıie überhaupt alle, die VO  5 Gott UT Jungfräu-

mıiıt seinem Wort in meın Leben ein- ichkeit 1n der Kirche berufen sind, en
T1 (23) Neben den Chancen <ibt schon jetz und hier in geschichtli sicht-
Gefahren für 1Nsere eit die Versuchung barer Weise die eigentliche Berufung, s1ie
ZUTrC Selbstsicherung der gesamten Existenz leben 881 geistlicher Brautschaft mıiıt ott

Dzw., mit Christus“” Alle(24), die UÜberbewertung des gegenwartıgen geNaAUCT,
Augenblickes und des unls jetz: bestimmen- übrigen Gelübde Uun! Aufgaben bekommen
den Existenzgefühles (26); eine der größten VO' daher immer mehr verständliche Not-
Gefahren ist, WIT das Denken ın der wendigkeit. Auch dieser eil könnte Stoff
orm der Erfahrung mit Ordnungs- und Be- für die Predigt bieten.
ziehungslosigkeit, eiz miıt Anar- Zusammenfassend: Es ist ein beachtens-

wertes uch gecn seiner klaren Analyse,chie verwechseln 27) Dabei ist ber pOs1-
tiv sehen, daß das Zerbrechen sozialer die 1n modernem theologischem Denken
Ordnungen, mıiıt denen der Glaube oft VeTlr- wichtigste Lebensvollzüge des Christen be-
wechselt werden konnte, letztlich iıne Chance trachtet. Es Seiz aber einen aufmerksamen
für einen echten Glaubensvollzug ist (31) und studierfreudigen Leser OTauUs.

Linz/Donau Alois WagnerIm Teil 34 ff) wird die Transzendental-
theologie (36) der dialogischen Theologie (43)
gegenübergestellt und die el großen STAKEMEIER EDUARD, Das Konzilsdekret
Gedanken Pauls VI als Verbindung der „UÜber die Ausbildung der Priester”. Lateini-
beiden aufgetan: Besinnung auf den scher und deutscher ext mıit Kommentar.

Einführung VO:  - Lorenz Kardinal Jaeger.Ursprung und damit Verinnerlichung, Re-
Verlag Bonifacius-Druckerei, Pader-form und Dialog mıiıt der Welt Über die

born 1966 art 78  OBerufung ZUTr: Liebe spricht der eil Dabei
wird die Kirchenkonstitution als Unterlage Das tridentinische Seminardekret hatte
gesehen. Wenn diese Liebe un Heiligkeit schwere Widerstände überwinden und
identisch setzt, dann mu das Leben der brauchte über 200 anre, bis sich durch-
Kirche, Iso der Glieder der Kirche, aus der gesetzt hatte Die Reform der Priesterbildung
Liebe heraus ihre Gestaltung finden Liebe durch das Vaticanum 11 findet heute ine
findet ihren Ausdruck 1m heiligen Leben der ganz andere Lage VOT. Der konziliaren
Nachfolge Christi (58) Aus der Liebe kom- Erneuerung 1mM mitteleuropäischen
inNnen die besonderen Berufungen 1n der Kaum stille, aber unaufhaltbare Entwicklun-
Kirche Im Punkt beschäftigt S1C| ZU SCcmIH VO  3 uıunten her vorangegangen, hatten
Unterschied VO  - der allgemeinen Berufung den Beratungen 1n der Aula entscheidende
der Christen ZUTFT Heiligkeit mit der beson- Impulse gegeben un drängen jetz ZUT: Ver-
deren Berufung der Ordensleute (61) Im wirklichung. Noch 1n der vacatıio legis haben

eil chreibt der Autor über die aktuelle Öösterreichische Fakultäten wesentliche Punkte
Frage „‚Gebe und Symbo. (67 Es sind der Studienreform 1n Angriff gl  MmMEN. In
Fragen, die ın unserer Predigt Eingang fin- der Schweiz haben Freiburg Uun! hur bereits
den mussen, da Gebet un Symbol immer vorbildliche Modelle für den uen Theolo-
schwerer verständlich werden. Das Gebet
mu 1Nne lebensnahe Antwort ott sein gischen Grundkurs geschaffen. In Deutschland

erwartet INa  - mıit ngedu ıne General-
(67) und „alles christliche Symbolverständ- regelung durch die Bischofskonferenz. Kardi-
n1ıs hängt Verständnis der Menschwer- nal Suenens hat das tridentinische Mammut-
dung Gottes und beginnt mıiıt dem Glauben seminar VO:  3 Mecheln geteilt Un 1n Löwen

S1e (76) „Alles MU: auf Christus kon- einen Sanz Versuch der Priesterbildung
zentriert werden“ Z Gebet, Symbol, Sakra-
ment sind nicht das Letzte, „sondern s1ie gewagt. Die Entwicklungen 1n Holland prel-

len D weit SO  ber die Konzilserneuerung
sind der wegu (79) ott hinaus VOT. Wenn inan die GCSeminarverhält-
Im eil „Zeugnis vVon Christus 1m n1ısse 1n vielen romanischen Ländern daneben-
Hl Geist“ behandelt tiefgreifend das viel- hält, ermi(ßt 1088028  3 die ungeheuren Schwie-
zitierte Zeugnisgeben für Christus. Schon rigkeiten unseTrTeTt Konzilsväter, für die Prie-

sterbildung 1n der anzen katholischen Welt+tdas Wort „Zeuge“ sagt „nNicht NUT, ‚sich für
ine einheitliche Norm schaffen. Mancheiıne Wahrheit einsetzen und verbürgen‘,

sondern uch ‚Leben weitergeben‘, ‚Leben Bildungsstätten befinden sich SOZUSASECI noch
hervorbringen‘  44 (88) Dieses Zeugni1is VO 1 Jahrhundert, während andere litur-
Christus ist nUur möglich 1im Heiligen Geist gisch, pädagogisch, theologisch schon 1im
(95) un e  „„WIT sind 1Ur Werkzeuge des Jahrhundert stehen gylauben; dazu die

Eigenwelt der Missionsländer. Das Konzils-Heiligen Geistes, un WarTr 1m Glauben“
Der eil bespricht als 1ine Form

1ne
prinzıp des Aggiornamento verbat geradezu

zentralistische Einheits-der Verwirklichung den Rätestand 1n offener eingehende
und positiver Behandlung dieser brennenden gesetzgebung. Verzichtete man ber auf kon-
Frage. Während andere Autoren sich die krete Normen, blieb bei blassen all-
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